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Felegramme der Danziger Zeitung. 

Paris, 16. Sept. Die „Agence Havas“ 
meldet: Die Pforte hat unter den Friedeus⸗ 
bedingungen auch die Forderung einer Kriegs- 
ders digung aufgeſtellt, ohne jedoch die Höhe 
derſelben feitäufte en; wenn Serbien das Capital 
nicht zahlen könne, ſolle der Tribut erhöht werden. 
e lehnte es zugleich ab, einen förmlichen 


Waffenſtillſtaud abzuſchließen, erklärte ſich aber 
inſtellung der Feindſeligkeiten bereit. 


Ueber die ſelbſtſtändige Stellung des 
höheren Lehrſtandes. 


Ihr verehrter Mitarbeiter, der Verfaſſer des 
Artikels „Zum Unterrichtsgeſetz“ in No. 9933 der 
„Danz. Ztg.“ vom 10. September, hat durch die 
Aufſtellung ſeiner zehn Punkte in Betreff der Stel⸗ 
lung der Lehrer an den höheren Schulen ſich ein 
großes 1 erworben. Es wird die Aufgabe 
nicht blos der Fachzeitungen, ſondern, in gleich 
ese Grade, auch der 1 en fein, 
dieſe Punkte nach allen Ri i 


zur 


1 ichtungen hin zu erörtern. 
Denn die, ohne eine würdige Stellung der Lehren⸗ 
den nicht zu erzielende Wiedererhebung der in 
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unter dem Drucke ihrer n e ſo arg miß⸗ 
handelten höheren Schulen iſt unbezweifelt auch 
eine politiſche Aufgabe erſten Ranges. 

Mit Recht ſagt der Verfaſſer, daß der Lehrer 
um nichts weniger, als etwa der Richter, in ſeiner 
amtlichen Thätigkeit wie in ſeiner äußeren Lage 
ſelbſtändig geſtellt werden muß, wenn er ſeinem 
Berufe mit voller Liebe und Fan mit dem 
rechten Erfolge nachleben foll, Ebenſo Recht hat 
er, wenn er, wie aus dem Inhalte der erſten vier 
Punkte ſich ergiebt, die überall auch von dem Lehr⸗ 
ſtande ſelbſt verlangte Selbſtſtändigkeit nicht einfach 
geſchenkt, ſondern verdient wiſſen will. Die Lehrer 
aber können nur e nicht, wie es doch 
ſein ſollte, in der Regel, ſie verdienen, wenn der 
Staat ſelbſt ihnen nicht die Gelegenheit bietet und 
zugleich ſie in die Not wendigkeit verſetzt, vor ihrer 
definitiven Anſtellung erſt die für ihren Beruf 

anz unerläßliche wiſſenſchaftliche und pädagogiſche 
AR zu erwerben. Die Staatsregierung jedoch 
bis heute noch nicht erfüllt. 

eute nur elegenheit zu einer, auch im beſſeren 
alle, nur halben Vorbereitung für die Univerſität. 
das akademiſche Triennium aber kann er nicht be- 
nutzen, um die Mängel ſeiner Schulbildung nach 
Möglichkeit zu ergänzen. Er muß vielmehr 
in der Regel fi begnügen, Hals über 
Kopf die innerlich kaum zuſammenhängende, 
kaum noch hie und da in den Boden 
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noch! 


ung 


der wirklichen, der univerſellen Wiſſenſchaft 
wurzelnde Summe von gelehrten Fachkenntniſſen 
ſich anzueignen, die das, ebenfalls Wieſe'ſche, 
Prüfungsreglement verlangt, und mit dem es ſich 
auch begnügt, um den Schulamtscandidaten auf 
Grund einer, in möglichſt kurzer Friſt nach be⸗ 
endigten Univerſitätsſtudien beſtandenen Prüfung, 
den Anſpruch auf eine definitive Anſtellung als 
Lehrer ſelbſt der Prima eines Gymnaſiums oder 
einer Realſchule zu ertheilen. Als einzige und 
thatſächlich rein formelle Bedingung wird ihm nur 
noch die Abſolvirung eines notoriſch bedeutungs⸗ 
und wirkungsloſen Probejahrs geſtellt. Im Gegen⸗ 
ſatz gegen dieſe ſo höchſt verderbliche Einrichtung 
und, wie hinzugefügt werden darf, in weſentlicher 
Uebereinſtimmung mit den von dem Unterzeichneten 
chon vor längerer Zeit auch in dieſen Blättern 
erörterten Vorſchlägen, verlangt der Verfaſſer ſtatt 
der einen Prüfung deren zwei, und in der vier, 
höchſtens ſechsjährigen Zwiſchenzeit zwiſchen beiden 
eine ernſtlich W und ernſtlich durchgeführte 
praktiſche Vorübung, zumeiſt in einem nur provi⸗ 
ſoriſch verwalteten Lehramte. Die Berechtigung zu 
einer definitiven Anſtellung ſoll der Candidat, ſo 
verlangt es der Verfaſſer, nur durch die zweite 
Prüfung erwerben. In dieſer ſoll er, außer der 
praktiſch pädagogischen Befähigung, erſt die nöthigen 
Kenntniſſe nachweiſen, um in gewiſſen Fächern 
über die unteren und mittleren Klaſſen hinaus 
auch in den beiden oberen unterrichten zu können. 
So weit ſind die Vorſchläge des Verfaſſers, 
wenn es nämlich ſein muß — und es wird wohl 
ſein müſſen — ſchon jetzt auch ohne ein Unter⸗ 
richtsgeſetz ausführbar. Das iſt von mir, wie ich 
denke, ſchon in No. 9887 dieſer Zeitung, vom 
20. Auguſt, nachgewieſen. Dagegen bin ich mit 
dem Verfaſſer vollkommen darin einverſtanden, daß 
ſeine weiteren Vorſchläge nur im Wege der Geſetz⸗ 
gebung ausführbar ſind. Aber wie ſehr ich den 
Prineipien beipflichte, auf denen dieſelben beruhen, 
und wie entſchieden ich die praktiſche Durchführung 
dieſer Principien nicht blos für möglich, ſondern 
für ſchlechthin nothwendig erachte, ſo wenig kann 
ich doch zugeben, daß ihre Durchführung ſo einfach 
und ſo leicht iſt, wie der Verfaſſer anzunehmen 
ſcheint. Ich glaube namentlich, daß er die An⸗ 
ſprüche, welche die communale Selbſtverwal⸗ 
g. der Provi Städte auf? 
eiligu g an der Ve ( auch des hö 
tündig in 2 05 erheben 5 Doch 0 
tändig in Rechnung gezogen hat. och muß i 
die betreffenden Punkte ſeines Artikels ‚ai: 
ſpäteren Erörterung vorbehalten. Für heute will 
ich nur bemerken, daß gerade im Intereſſe einer 
eben ſo freien wie reichhaltigen Entwickelung 
unſeres höheren Schulweſens mir das Nebenein⸗ 
anderbeſtehen von ſtaatlichen, provinziellen und 
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5 Eine Spazierfahrt in Nordamerika.“) 

f An den Hochlandsſeen. l 

Der große Zug der appalachiſchen Gebirgs⸗ 
kette, der den Rückgrat des öſtlichen Theils von 
Amerika bildet, theilt ſich im Norden in zwei 
Gruppen, die, ehe ſie zum Lorenzſtrom ſich hinab⸗ 
ſenken, noch einmal hoch anſchwellen und mächtige 
Gebirgsknoten bilden. Der öſtliche von beiden 
heißt das grüne Gebirge, man nennt ihn heute 
green mountains und hat ihn wohl immer ſo 
genannt, das deutet der Name des Staates Ver⸗ 
mont ſchon an, der offenbar aus der franzöſiſchen 

Beziehung dieſer Landſchaft hergenommen iſt. Die 

rünen Berge ſtrecken ſich in langen Zügen hin, 

ewaldet und mit Matten bedeckt, aus ihnen ragen 
ſcharf und ſteil einige giebelförmige Spitzen her⸗ 
vor, der Killington Patt, der Conneks⸗Hung und 
der Mansfield Mountain. Sie ſind nicht höher 
als etwa 4000 Fuß, nehmen ſich aber doch als 
Häupter des en Hügelgeländes ſehr ſtattlich 
aus. Gigantiſcher geſtaltet f der weſtliche Aus⸗ 
läufer der Appalachen. Er bildet eine romantiſche, 
ſchwer zugängliche Gebirgswildniß voll ſchroffen 
und ice Schluchten, mehr als 50 Quadratmeilen 
im Umfange, veräſtelt in eine Menge einzelner 

tränge, deren jeder wieder zu Zacken und Kuppen 
anſchwillt. Die Adirondaks nennt man dieſe 
weſtliche Gebirgsmaſſe. In ihr liegen die Quellen 
des Hudſonſtromes, nach allen Seiten rinnen 
Gewäſſer von dort herab, die Schluchten des 
öſtlichen Theiles füllen die Waſſer der Saranac⸗ 
Seen, aus denen der gleichnamige Fluß ſich in's 
Thal hinab ergießt. Die Adirondaks bilden den 
nördlichſten Theil des Staates Newyork, die Green 
Mountains durchziehen Vermont. 

23 dwiſchen bielen viele Meilen weit aus einander 
liegenden Gebirgszügen ſenken grüne Thalgelände 
ſich ein. Hier An wir N ein Stück der 
landſchaftlichen Romantik, die wir bisher in Nord⸗ 
amerika vergeblich geſucht haben. Hier iſt in Wahr⸗ 

eit „ſchöne Gegend“. Die tiefſten Gründe zwiſchen 

en Gebirgen füllen zwei Seen. Der eine lang⸗ 
geſtreckt, bald ſich zu meilenbreitem Spiegel aus⸗ 
weitend, bald von den Ausläufen der Bergketten 
n zur Enge eines Stromes, dort 
ieblich von grünen, . umgeben, 
hier die elswände wiederſpiegelnd, die ſenkrecht 
in die Flut hinabfallen. Das iſt der Lake Cham⸗ 
plain. Er hat lange verborgen gelegen in der grünen 
— tenimten, man kannte ſeit vielen Jahren 
das Land weit umher, als am 4. Juli 1609 
Samuel Champlain, der franzöſiſche Forſcher, über 
die öſtlichen Berge ſtieg und zu feinen Füßen den 
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blauen Spiegel des ſtillen Gebirgsſees erblickte. 
Bald zogen Anſiedler ſich hierher, und von da ab 
waren ſeine Geſtade der Schauplatz vielfacher 
Kämpfe, die erſt beendet wurden, als General 
Ethan Allen die letzten Forts in Beſitz nahm „im 
Namen des großen Jehovah und des Gontinental- 
Congreſſes“ Zuerſt nach der Entdeckung des 
Champlains hatten die Ankömmlinge harte Kämpfe 
mit den Indianern zu beſtehen, die hier in zahl⸗ 
reichen Wohnſitzen ein friedliches Jäger: un 

Fiſcherleben führten. Dann drangen die Engländer 
vor und wollten den Franzoſen den werthvollen 
Beſitz entreißen. Hartnäckiger als die indianiſchen 

Eingebornen vertheidigten die erſten Eroberer ihre 
Colonien. Die Flotten beider Nationen kreuzten 
auf dem Champlain, kleine Feſtungen wurden auf 
allen Höhen, welche die Ufer beherrſchen, erbaut; 
vier Jahre lang dauerte der engliſche Eroberungs⸗ 
krieg, deſſen ungeheure Koſten der amerikaniſchen 
Colonie aufgelaſtet wurden. Doch ſollte das hab⸗ 
gierige Britannien ſich nicht lange des ſchwer er⸗ 
rungenen Beſitzes erfreuen. Die großen Opfer, 
welche ſeine Erwerbung den Amerikanern auferlegt, 
trugen hauptſächlich dazu bei, den Entſchluß der 
Loslöſung von dem unerſättlichen Mutterlande im 
Continental⸗Congreß zur Reife zu bringen. Nun 
mußten die Engländer vertheidigen, was ſie 
kürzlich erſt erobert. Bis zum October 1776 
dauerte der Kampf der bedeutend geringeren 
revolutionären Streitkräfte gegen die weit über⸗ 
oe engliſche Seeflotte. In der Schlacht bei 
Plattsburg ſchlugen General Macomb und Com⸗ 
modore Macdonough die Engländer, und die Ufer 
des Champlainſees gehörten fortan der amerika⸗ 
niſchen Union, die hier ihre nordöſtlichen Grenzen 
ausſtreckte. 

. Es iſt alſo aus dem landſchaftlichen ein großer 
hiſtoriſcher Reiz, der dieſen Gebirgsſee umgiebt, 
ein ſeltener in dem jungen Lande. Nach dem am 
Nordende deſſelben Begeben Plattsburg, wo die 
letzte Entſcheidung fiel, führt uns die Eiſenbahn 
von Canada aus in ſehr kurzer Zeit. Es war gegen 
Abend, das Dampfboot ging erſt in der nächſten 
Morgenfrühe, Zeit genug alſo, um die nächſte 
Umgebung von Plattsburg zu durchwandern. Fern 
im Weſten bilden die Adirondaks eine vielzackige 
Wand. Der Saranac, ein luſtiger, heller Berg⸗ 
fluß, kommt von dort herab, er ſpringt von Fels zu 
Fels, von Stein zu Stein, zuletzt noch mit einem 
großen Satze in den See hinab, mitten durch das 
Städtchen Plattsburg. Dieſes liegt hübſch auf dem 
niedrigen Hügellande einer Seitenbucht, ganz an⸗ 
muthig zwar, aber ohne hervorragende Anziehung3- 
punkte für Touriſten. Am fööntten war es, wenn 
man, auf einem in den See hinauslaufenden Vor⸗ 
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ſtädtiſchen Gymnaſien und Realſchulen ſogar als 
eine Nothwendigkeit erſcheint. 
H. Büttner. 


Deutſchland. 

N. Berlin, 15. Sept. Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ beſchäftigt ſich neuerdings 
lebhaft mit der Zeichnung der Gefahren, welche 
Socialdemokratie und Ultramontanismus für unſer 
Staatsweſen mit ſich führen. Dabei entſchlüpft 
ihr folgender Satz: „Wie ſehr die Aſpecten der 
Socialdemokratie und des Ultramontanismus vor 
Allem durch die kleinlichen, um nicht u jagen 
erbärmlichen Zwiſtigkeiten der ſtaats⸗ und reichs⸗ 
treuen Parteien gefördert werden, bedarf kaum 
einer weitläufigeren Darlegung. Während 
National⸗Liberale und Fortſchrittler, Frei, Neu-, 
Deutſch⸗, Alt⸗Conſervative und Liberale ſich gegen⸗ 
ſeitig in den Haaren liegen und einander mit 
Schmähungen überhäufen, . . klatſchen ſich die 
erklärten Staats⸗ und Reichsfeinde, die Social⸗ 
Demokraten und die Ultramontanen vergnügt in 
die Hände und moquiren ſich nicht ohne Grund 
über den Partei⸗ oder den perſönlichen Ehrgeiz 
der Gegner, der ohne Ausſicht auf irgendwie 
nennenswerthe Erfolge ihnen ſelber das Spiel 
leicht macht und der Regierung ihren ohnehin 
genügend ſchweren Beruf noch mehr erſchwert.“ 
Man darf billig erſtaunt ſein, dieſe Philippika 
grade von Seiten der „N. A. Z.“ zu hören.“ 
Unter allen publiciſtiſchen Organen iſt kaum eins, 
welches „die kleinlichen, um nicht zu ſagen erbärm⸗ 
lichen Zwiſtigkeiten“ unter den ſtaats⸗ und reichs⸗ 
treuen Parteien mit ſolchem Eifer geſchürt 
hat, wie die „N. A. 3.” Auch gebührt derſelben 
das Verdienſt, in der gegenwärtigen Wahl⸗ 
bewegung die Erſte geweſen zu ſein, welche den 
Gegner mit „Schmähungen überhäufte.“ Weiter 
iſt es kein Zweifel, daß der Hader unter den „ſtaats⸗ 
und reichstreuen Parteien“ ſeinen Hauptanſtoß er⸗ 
halten hat durch die Bildung der „deutſch⸗conſer⸗ 
vativen Partei“. Wer aber hat dieſe Bildung 
emſiger betrieben, als die N. A. Z.“? Den ganzen 
Sommer über hatte es den Anſchein, als ob Social⸗ 
demokratie und Ultramontanismus für die „N. A. 
3.“ garnicht mehr vorhanden ſeien. Man hätte 
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Entwickelung gar nicht weiter zu kümmern brauchten; 
denn wie hätte man es ſich ſonſt erklären können, 
daß ein — wie es ſich ſelbſt wenigſtens den An⸗ 
ſchein giebt — ſo ſehr der beſonnenſten Realpolitik 
huldigendes Organ, wie die „N. A. Z.“, fröhlichen 
Muthes auf eine in ihrer Reichs- und Staatstreue 
bewährte Partei loshieb und an einer Parteifehde 
mitwirkte, die „ohne Ausſicht auf irdendwie 
nennenswerthe Erfolge“ allerdings nur die „Aſpecten 
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der Socialdemokratie und des Ultramontanismus“ 
fördern konnte! Woher jetzt plötzlich der „N. A. 
3.“ das Licht aufgegangen tft, daß die von ſocia⸗ 
liſtiſcher und ultramontaner Seite drohende Gefahr, 
auf welche die nationalliberale Preſſe nach wie vor 
aufmerkſam gemacht hat, ungemindert fortbeſteht, 
wollen wir nicht unterſuchen; uns lag lediglich 
daran, zu conſtatiren, daß es der „N. A. Z.“ am 
allerletzten zukommt, über eine Steigerung dieſer 
Gefahr durch den Hader im ſtaatstreuen Lager den 
Moralprediger zu ſpielen. 


Von der Oſtſee ſchreibt man der „Allg. Ztg.“: 
n Kiel wird jetzt die gedeckte Dampfcorvette 
„Eliſabeth“, das größte derartige Schiff der 
deutſchen Kriegsmarine, ausgerüſtet, um am 
1. October mit den Seecadetten erſter Klaſſe eine 
Reiſe um die Welt anzutreten, deren Dauer auf 
mindeſtens zwei Jahre berechnet iſt. Die ap 
hat 19 ſchwere Geſchütze, 1996 Tonnen Gehalt, 
1820 Pferdekräfte und eine Beſatzung von 380 Mann. 
Zum Commandanten des Schiffes für die Welt⸗ 
umſegelung wurde der Capitän zur See v. Wickede 
ernannt. Derſelbe, ein geborner Mecklenburger, 
ging 1846 als Schiffsjunge auf ein Hamburger 
Schiff der Newyorker Linie, diente dann von 
1848—1850 als Cadett und Unteroffizier auf der 
damaligen kleinen neugegründeten ſdie Biene der 
niſchen Kriegsflotte, trat 1851 in die Dienſte der 
öſterreichiſchen Marine, wo er zuletzt 1866 als 
Commandant des Kriegsſchiffs „Dalmata“ an der 
Seeſchlacht bei Liſſa thätigen Antheil nahm, und 
vertauſchte 1868 mit noch einigen anderen gebornen 
Mecklenburgern und Kurheſſen den Dienſt in 
Oeſterreich mit dem auf der deutſchen Kriegsflotte, 
wo er zum Corvetten⸗Capitän ernannt wurde. 


Gotha, 14. Sept. Die Stadtverordneten 
haben nunmehr entſprechend dem Antrag des 
Stadtrathes beſchloſſen, die vom hieſigen Leichen⸗ 
verbrennung sverein zum Zweck der Anſchaf⸗ 
fung eines Siemens'ſchen Verbrennungsofens zur 
Verfügung geſtellten 15000 Mk. anzunehmen und 
den Apparat auf dem neuen Friedhofe aufrichten 
zu laſſen; ebenſo ward das r. 
behaltlich der Zuſtimmung des Minifteriums 
geſtellte Statut genehmigt. Das Ste 
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Hinſicht vorliegen, oder von denjenigen, w 

die Bettung zu ſorgen N Art gewählt 
werden; weiter muß Seitens des Stadtphyſikus 
feſtgeſtellt werden, daß der Verdacht einer Tödlung 
durch die verbrecheriſche Thätigkeit eines Dritten 
nicht vorliegt, ſowie, daß über eine den Rück⸗ 
ſichten der Pietät entſprechende Behandlung der 
Aſche eines verbrannten Leichnams vor dem Acte 
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ſprung gelagert, wartete, bis die Abendſonne 
allmälig hinter der Wildniß der Adirondaks ver⸗ 
ſank, ihre Strahlen zuerſt noch rothglühend auf 
dem ſtillen Spiegel des weitgeſtreckten Sees 
glitzerten, dann die Kuppen der öſtlichen grünen 
Berge umſpielte, endlich verſchwanden und der 
Landſchaft nur das zweifelhafte Licht eines ſtahl⸗ 
blauen Dämmers ließen. Der Juni trägt hier 
oben noch den Charakter eines kühlen Frühlings⸗ 
monats, bald nach Sonnenuntergang wehte ein 
ſcharfer Wind von Oſten über den See, er nöthigte 
uns zeitig das Städtchen aufzuſuchen, deſſen treff⸗ 
licher Gaſthof zum Nachteſſen neben dem unver⸗ 
meidlichen gebratenen Rindfleiſch wenigſtens noch 
eine große Schale friſchgepflückter Erdbeeren und 
ſehr gute fette Milch für den Abendtiſch bereit hatte. 
Morgens um 8 Uhr pfiff der Dampfer. Seine 
Geſchäfte gehen nicht mehr ſo gut wie früher, ſeit 
man auf beiden Ufern des 150 engliſche Meilen 
langen Sees Schienenlinien gezogen hat. Wer 
von der Fahrt Genuß haben will, wird den 
Dampfer vorziehen, beſonders ſo ein amerikaniſches 
Schiff, welches allen nur denkbaren Comfort bietet. 
Auf der freien, nur von Sonndach geſchützten 
Plattform, an die rückwärts ſich der Salon lehnt, 
ſchaukelt man ſich in einem Lehnſeſſel, athmet die 
köſtliche Luft, der Waſſer und Gebirge das würzigſte 
Arom verleihen, und erfreut ſich an dem wechſel⸗ 
vollen Ausblicke in die Landſchaft. Wir kreuzen 
5 und her, fahren durch die Inſeln hinüber nach 
Burlington, der größten Stadt Vermonts, die am 
Fuße der grünen Berge ſich auf einer anmuthigen 
Hügelterraſſe lagert, ſteuern dann wieder nach 
Weſten und ſehen ſo dieſelbe Gegend in immer 
verſchieden geſtalteten Bildern. f 
Die beiden Gebirgsmaſſen rechts und links 
liegen in weiter Ferne. Die Adirondaks umſpinnt 
die Lüfte mit blauem Duft, man ſieht nur ihre 
mächtige Geſtalt hoch in der Ferne emporragen, 
ein prächtiger Hintergrund für den lieblichen 
Gebirgsſee. Näher liegen dem Oſtgeſtade die 
grünen Berge Vermonts. Da dringt der Blick in 
alle Einzelnheiten, man überſieht die Gliederung, 
jede der einzelnen Spitzen, welche dem ſonſt ſo 
weichen, hügelartigen Berglande einen ernſteren 
Gebirgscharakter geben. An den Ufern ſtreckt ein 
ut bebautes Vorland ſich hin, viele kleine Oert⸗ 
1 5 beleben daſſelbe, Wald unterbricht das helle 
Frühlingsgrün der Wieſenfluren nicht ſelten, und 
dazu kommen dann noch die zahlreichen Inſeln, von 
denen keine uns den nackten Felsboden zeigt, 
die alle auf üppigem Weidegrund alte breitkronige 
Ahornbäume tragen. Das helle Waſſer, ver leb⸗ 
hafte, freundliche Vordergrund und hinten die bei⸗ 
den Gebirgszüge beſchäftigen die Aufmerkſamkeit 


während der erſten Stunden der Fahrt ſehr ange⸗ 
nehm. Wo wir landen, ſpringt der Junge mit 
einem Bündel Zeitungen an Bord und läßt uns 
die Auswahl zwiſchen den Newyorker Morgenblät⸗ 
tern, die eben der Zug gebracht, zwiſchen dem Neue⸗ 
ſten aus dem Staate Vermont und den engliſchen 
Nachrichten von Canada. 

Dann treten, beſonders auf der Oſtſeite, höhere 
Felsgebilde bis dicht an's Ufer, die breite Fläche 
des Sees ſchließt ſich zuſammen zu einem engen 
Sunde, Waldabhänge 5 ſich bis zum Waſſer⸗ 
ſpiegel hinab, dunkle Schluchten durchreißen ſie, in 
die das Waſſer ſchäumend hineinplätſchert. Die 
Eiſenbahn bohrt ſich hier ihren Weg unter dem 
Stein weiter, nur ſelten tritt ſie einmal in's Freie 
und läuft auf einen in den See gebauten Damm 
hin, ſeltener noch findet ſie hier eine Halteſtelle, 
denn die kleinen Anſiedelungen ſind hinaufgerückt 
auf die freie Hochebene, die über dieſen Wald⸗ 
abhängen ſich aufwärts zieht. Wo aber das Ge⸗ 
birge ſeinen Fuß wieder etwas zurückzieht, und 
eine kleine Bucht frei läßt, wie in Port Henry 
oder Krowe Point, da wird es auch ſofort wieder 
lebhaft. Alte thurmartige Steinhäuſer, wohl noch 
aus der Zeit der erſten franzöſiſchen Anſiedelung, 
Villen, von Holz zierlich gezimmert, alle mit weißer 
Oelfarbe angeſtrichen, Gärten mit ſchönen alten 
Bäumen vereinigen ſich da zu kleinen Colonien. 
Leute ſteigen aus und ein, wo wir hier halten, und 
oft dauert dieſer Aufenthalt länger, denn an dieſer 
Weſtſeite ſtehen zahlreiche Hochöfen, welche ihre 
Eiſenklötze am Ufer aufgeſchichtet haben und uns 
einen Theil davon mitgeben. 

Hier treten auf der Weiterfahrt auch die alten 
Forts, die Gemäuer der Thürme, die Ruinen der 
kleinen Burgen nach und nach hervor, um deren 
Beſitz ſo lange und heiß geſtritten worden 5 
Heute gewähren ſie der Landſchaft eine maleriſche 
Staffage, man meint manchmal faſt am Rhein zu 
ſein, wenn man dieſe morſchen Steintrümmer auf 
den ſteilen Felskanten liegen ſieht, die in den See 
vorſpringen. An's Ufer von Vermont kommen wir 
jetzt nicht mehr hinüber, das Schiff hält ſich unter 

er Höhe des weſtlichen Geſtades und läßt uns 
nur den Anblick nach den grünen Bergen hin, 
deren Gruppen von der hellen Morgenſonne bis 
in ihre kleinſten Falten und engſten Schluchten be⸗ 
leuchtet, den maleriſchen Hintergrund der lieblichen 
Seelandſchaſt bilden. Die Ufer, an der breiteſten 
Stelle oberhalb mehr als 10 engliſche Meilen von 
einander entfernt, rücken hier immer näher zuſam⸗ 
men, nur eine halbe engliſche Meile iſt der ſtrom⸗ 
artige See hier an ſeiner ſchmalſten Stelle breit. 
Um einen letzten Vorſprung biegt unſer ſchlankes 
Schiff nach einer kleinen Bucht hin. Auf dem 
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des Verbrennens der Ortspolizeibehörde genügende 
Sicherheit geboten wird. 
Schweiz. 

Bern, 10. Sept. Der letzte Sonntag hat den 
Altkatholiken eine ſchwere Niederlage gebracht. 
Bekanntlich wollte man in der alten Biſchofs⸗ 
ſtadt Solothurn die Proteſte der Kirchengeiſtlich⸗ 
keit und Stadtverwaltung gegen die Benutzung der 
St. Urſuskirche für die Biſchofs⸗Conſecration da⸗ 
durch erwidern, daß man einen Altkatholiken zum 
Stadtpfarrer wählte. Die Wahlbewegung kam raſch 
in Gang, die an ſtellten den Dom⸗ 
propſt Fiala auf und die Altkatholiken, die ihres 
Sieg es durchaus ſicher waren, den Biſchof Herzog. 
Auf der Kirchengemeindeverſammlung nun wurde 
zunächſt die Vorfrage aufgeworfen, ob man auf 
die Pfarrwahl überhaupt eintreten ſolle oder 
nicht. Alle Gründe für und wider wurden zur 
Geltung gebracht; bei der Abſtimmung aber fiegten 
die Römiſch⸗Katholiſchen über die Altkatholiken 
mit 339 gegen 322 Stimmen, den Ausſchlag ſollen 
dabei die „unabhängigen Liberalen“ gegeben haben, 
welche im Intereſſe des confeſſionellen Friedens 
für die Sieger den Ausſchlag gaben. Es iſt die 
erlittene Niederlage um ſo empfindlicher, als ein⸗ 
mal der Biſchof ſelbſt ſie erlitten hat und dann zu 
erwarten ſteht, daß der frühere Biſchof von Solo⸗ 

thurn (Baſel) Lachat ſicher aus der Abſtimmung 
den Schluß ziehen wird, daß die Majorität der 
Katholiken Solothurns ſich zur roͤmiſch⸗katholiſchen 


Kirche bekennt. 
Frankreich. 


Warum bekümmert ſich der General Bonnaud du 
Martroy. Kennt er denn wirklich den Syllabus? 
Man kann dieſe Frage an einen Soldaten richten, 
ohne ihn zu beleidigen, denn Jedermann weiß, 
daß die Kirche und die Biſchöfe einen Anflug von 
Theologie erheiſchen, um von dieſer Charte der 
ultramontanen Lehre zu ſprechen.“ Aus einer 
myſteriöſen Mittheilung des „Moniteur“ könnte 
man ſchließen, daß die Regierung ſelbſt etwas 
gegen das ſeltſame Treiben der Generäle oder 
vielmehr der Parteien, welche aus den Generälen 
ihr Werkzeug machen, thun werde, vorausgeſetzt, 
daß man nicht etwas Anderes aus ihr ſchließen 
will. „Wir glauben zu wiſſen, ſagt der „Moni⸗ 
teur“, daß der nächſte Miniſterconſeil (er fol fat 
oder morgen unter Mac Mahon's Vorſitz ſtatt⸗ 
finden) gewiſſe Beſtimmungen in Betreff der jüngſt 
vorgekommenen Zwiſchenfälle treffen wird. Die 
Regierung iſt entſchloſſen, gegenüber gewiſſen 
Parteien, welche die Gemüther aufzuregen ſuchen, 
eine feſte und energiſche Haltung 5 
nehmen. Die Berathungen des Conſeils zielen 
auf einige für die nächſte Seſſion angekündigte 
Interpellationen (die Interpellation Belcaſtel?) ab. 
— Eine ſehr lehrreiche Geſchichte, die ebenfalls in 
das Kapitel vom Clericalismus gehört, berichtet 
heute Sarcey im XIX. Siecle. Zu dieſem begab 
ſich geſtern der Chirurg des Hoſpitals Cochin und 
Profeſſor der mediziniſchen Schule Dr. Armand 
Despré und forderte ihn auf, eine Thatſache zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen, welche dieſen 
Arzt und ſeine Collegen ſo ſehr entrüſtet hatte, daß 
die Herren diesmal von ihrer gewöhnlichen, etwas 
zaghaften Gefügigkeit für die Behörde abgingen. 
m den Vorgang zu verſtehen, muß man min, 
daß in allen Pariſer Hoſpitälern am Bette jedes 
Kranken ſich ein Zettel befindet, auf welchem alle 
für den Arzt und die Aufſichtsbeamten nöthigen 
Andeutungen verzeichnet werden, als: der Name des 
Patienten, ſein Stand, ſein Alter, ſeine Herkunft, 
der Name des Arztes, welcher den Zulaſſungsſchein 
ausgeſtellt hat und Aehnliches. Geſtern nun 
er. die Verwaltung ein neues Zettel-Formular 
zur Vertheilung, worin eine Rubrik eingefügt wird 
für die Religion des Patienten, eine andere für 
die Bemerkung, ob der Kranke die Sacramente 
empfangen hat. In einer dritten Rubrik ſoll ver: | M 
are werden, ob der Kranke zu einer anderen 
Religion übertreten will. Der Sinn dieſer Neuerung 
ſpringt von ſelbſt in die Augen. Wer übrigens, 
fügt x Parſey mit vollem Recht hinzu, wer einen 
Blick in die Pariſer Hoſpitäler gethan hat, der 
weiß, daß die Aerzte dort in beſtändigem Kampfe 
mit den Geiſtlichen, mit den barmherzigen 
Schweſtern und mit der Verwaltung leben. Er 
weiß, daß die Aerzte ohne Unterlaß ihre Kranken 
gegen eine Propaganda vertheidigen müſſen, welche 
ſo zu ſagen ihr Kopfkiſſen belagert, ihnen mit Zu⸗ 
reden und Drohungen zuſetzt und ihre Gemüths⸗ 
ruhe ſtört; er weiß, daß alle Vergünſtigungen und 
Leckerbiſſen den Frömmlingen und Heuchlern vor- 
behalten bleiben, während die Andern ſich glücklich 
ſchätzen a wenn nur die Befehle des Arztes 
zur Noth befolgt werden. Er weiß, daß in den 
Hoſpitälern die katholiſchen Geiſtlichen ein» und 
ausgehen, wenn ſie wollen, und daß die Prieſter 
einer andern Religion nur Zulaß finden, wenn ein 
8 5 olche, giöſe Frage in dieſen Anſtalten einen beſtändigen 
alte oder unabhängige Katholiken nennen, ſondern]Gegenſtand des Zwiſtes abgiebt. | 
apoſtoliſche und römiſche Katholiken; wir müſſen Italien. 
es nicht nur im Herzen ſein, ſondern in unſeren Rom, 11. September. König Victor Emanuel 
Handlungen; wir müſſen den Lehren des h. Vaters] ſoll das die Auflöſung der Deputirten⸗ 
anhängen bis zum Syllabus einſchließlich und[ kammer und die Ausſchreibung der neuen Wahlen 
dürfen nicht fürchten, Clericale genannt zu werden.“ verfügende Deeret bereits unterzeichnet haben; noch 
Dazu bemerkt die „République“: „Die franzö⸗ faber iſt es nicht im Amtsblatte erſchienen. Dem 
ſiſchen Generäle fangen an den Syllabus zu pres | Vernehmen nach werden die Wahlen am 22. October 
digen! iſt das nicht der Gipfel des Lächerlichen? ftattfinden, die Zählung der Stimmen aber ſoll 
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am 29. October, nach einer andern Nachricht aber 
erſt am 5. November erfolgen. Der Wahlkampf 
wird diesmal heftiger ſein als je zuvor. Hätte 
das Miniſterium nicht eine umfaſſende Veränderung 
im Perſonal der Präfecten vorgenommen, ſo 
würden die Gemäßigten gewiß den Sieg davon- 
tragen. Kürzlich erſt ſind wieder 11 Präfecten 
verabſchiedet und ebenſo viele neue ernannt worden. 
Unter jenen befinden ſich die Präfecten von Arezzo 
und Verona, die entlaſſen wurden, weil ſie im 
Verdacht ſtanden, mit den Republikanern zu 
ſympathiſiren. Das Heer von Beamten im großen 
Ganzen zeigt noch immer große Freundſchaft für 
die Conſorteria, der ſie ihr Brod, ihre Stellung 
verdanken; man fürchtet daher, daß viele den von 
den Conſorten aufgeſtellten Candidaten ihre Stimme 
eben, wohl auch heimlich gegen die Wahl Mini⸗ 
ſterieller intriguiren werden. Das Cabinet hat 
ſich mit der Veröffentlichung feiner Grundſätze 
durch die an die Beamten erlaſſenen Circulare in 
Bezug der Wahlen jeder Macht begeben, es kann 
und darf ſich nicht der von Minghetti und Cantelli 
beliebten Mittel bedienen, um aus dem Wahlkampfe 
als Sieger hervorzugehen. Fern von jedem Druck 
appellirt das Miniſterium an den freien Willen 
der Wähler und an die Unterſtützung aller Derer, 
welche ſeine Ideen theilen. — Der 20. September, 
der Jahrestag der Einnahme Roms durch die 
italieniſchen Truppen, wird auch in dieſem Jahre 
feierlich begangen werden, und ſollen an dieſem 
Tage im Capitolium die Gedanktafeln mit den 
Namen der in den Freiheitskriegen gebliebenen 
Römer, in Gegenwart der Repräſentanten der 
Zünfte, feierlich enthüllt werden. Abends wird 
das Capitolium brillant erleuchtet ſein. Mehrere 
Muſikcorps ſollen auf verſchiedenen Plätzen der 
Stadt patriotiſche Weiſen vortragen. Dem Ber: 
nehmen nach wird der König eine Amneſtie für 
politiſche Verbrecher erlaſſen. — Am 2. October, 
dem Jahrestage des Plebiscits, wird eine feierliche 
Vertheilung von Prämien an fleißige Schulkinder 
auf dem Capitolplatze ſtattfinden. 
England. 


Tagen wird eine Adreſſe der Stadt Belgrad an 
das ruſſiſche Volk in der geſammten ruſſiſchen 
Preſſe zur Veröffentlichung gelangen. Die Adreſſe 
iſt beſtimmt, den Eindruck zu verwiſchen, den die 
von mir jüngſt angedeutete — Agitation der 
Omladiniſten gegen die in Serbien befindlichen 
Ruſſen hier hervorgebracht hat. — Das von J. M. 
Bubazel, der en auf den Kriegsſchauplatz ab⸗ 
Be iſt, gebildete Corps von 1000 Volontären 
at ſich binnen Wochenfriſt in Serbien einzufinden 
und rückt am 16. (4.) September aus Belgrad aus. 
— So eben läuft ein Telegramm aus Taſchkent 
ein, wonach die hinefilden Truppen am 16. 
Auguſt nach ſiebenſtündigem Kampfe Manas ein- 
genommen und den Inſurgentenführer Sjao⸗Tan⸗ 
Chan zur Flucht nach Urumtſchi, gegen welches 
bald vorgegangen werden ſoll, gezwungen haben. 
Türkei. 


zerſtört. Die was fi entſandte Militär gegen 


glänzend ausgefallen. An 1 aus en 
o weniger als die 


3 aber es fehlte an Pilgern aus der 


e Feſtrede hielt, ſondern ſich durch einen 


8 Griechenland. 
Athen, 14. September. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, daß die Stadt Rethymus von den Kreten ſern 


genommen worden ſei. Zahlreiche Freiwillige 
nach Kreta ab. e ige gehen 


die Offiziere der Armee ſich in ebenſo großer Zahl 
einfinden möchten als . 1873, und wenn 


Serbien. 
PC. Belgrad, 11. 
Tſchernajeff's N 


gewallt) ; aber dieſe Aufforderung hat kein Gehör 
gefunden. Die Deputirten An 
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Amerika. a * 
Waſhington, 14. Sept. Nach dem Berichte 
des landwirthſchaftlichen Departements über die 
Baumwollenernte für den Monat September 
iſt der Stand der Baumwollenernte im Monat 
Auguſt hinter den im Juli gemachten Annahmen 
und Berechnungen zurückgeblieben. Ausgenommen 


geſtellten Relruten find bereits 40 wieder deſertirt. 
Rußland. 

Petersburg, 10. Septbr. In den nächſten 

7 A 


een Wald gelichtet, keine Städte und Dörfer 
aben den Steingrund urbar zu machen verſucht. 

ie keuſche Jungfräulichkeit, welche die Geſtade 
dieſes Ze Bergwaſſers heute noch ſchmückt, 
iſt einer der größten Reize des Lake George. Man 


Plattform darüber, aus der der hohe Sitz des 
Schiffslenkers wie eine Kanzel ſich erhebt, das ifi 
Alles. Lehnſeſſel finden ſich, der Appetit ift be: 
friedigt, der Behälter mit Eiswaſſer ſteht auch ge- 
füllt, falls ſich Durſt einſtellen ſollte, Fah brauchen 
wir nicht zu der kaum dreiſtündigen Fahrt. Dieſe 
ha zu den ſchönſten, die ich jemals gemacht 


grünen Raſen dieſes Vorgebirges, umſchattet von 
einem Bündel alter Ahornbäume, liegt das zerfal⸗ 
lene Gemäuer des Fort Ticonderoga, deſſelben, 
welches einſt im Namen des großen Jehovah von 
dem Sieger übernommen, aber nicht dieſem, ſondern 
dem Centennial⸗Congreß übergeben wurde. Hier 
beendet das Boot 1 er den Champlainſee. 
Dieſelbe hat etwa 5 Stunden gedauert; es iſt Mit⸗ 
tag, als der Tamtam des 8 zum Lunch ruft, 
den wir noch in dem Salon des Schiffes einneh⸗ 
men müſſen, weil es für die zweite Hälfte des Reiſe⸗ 
tages keine Verpflegungsanſtalten mehrgiebt. Während 
wirtafeln, legt das Boot an derkleinenEiſenbahnſtation 
an, in der die Schienenſtränge aus allen Himmels⸗ 
richtungen zuſammenlaufen: nördlich von Canada 
her, ſüdlich von Newyork und Saratoga, aus 
Oſten gar auf einer langen ace über den 
See von Vermont und Maſſachuſetts her. Die 
meiſten fahren vorüber, ohne hier anzuhalten, denn 
auf ſeinem eigenen Continent reiſt der Nordameri⸗ 
kaner ſelten anders als in Geſchäften; will er 
ek machen, ſo geht er dazu nach Europa. 
Wir aber ſteigen aus, warten in dem kleinen 
Schuppen auf den beſcheidenen Lokalzug, der 
weſentlich weiter in die Berge führt. Sie folgt 
einer waldigen Schlucht aufwärts, aus der ein leb⸗ 
haftes Flüßchen herniederſprudelt. Das dunkle 
Grün alter Eichen, der freundliche Ahorn, gr 
blättrige B und einzelne hohe Berg: 
cedern verbergen den ſchmalen, in vielen Win⸗ 
dungen um den Berg geleiteten Körper der Bahn 
oft vollſtändig. Großer Verkehr herrſcht hier nicht, 
kaum daß zweimal des Tages die Maſchine zwei 
bis drei Wagen die kurze Strecke von kaum einer 
deutſchen Meile hin und her ſchleppt. In Fort 
Ticonderoga ſteigen wir ein, nach einer Viertel⸗ 
ſtunde ſetzt der Sun, der überhaupt nicht weiter 
geht, uns ab in Baldwin, am Kopfende des Lake 
eorge. 

ieſer zweite iſt ein 9 gelegener, ftiller, ein⸗ 

ſamer Bergfee, zu den Füßen der Adirondaks 


blüthe der warmen Jahreszeit mit einem weniger 
proſaiſchen Namen nennt als bei uns, dann 
machen die kleinen Dampfer an jedem Nachmittage 
kleine Spazierfahrten von einem Inſelchen zum 
anderen, dann rollen unabläſſig Kutſchen auf der 
ſtaubigen Landſtraße nach Glenfalls, dann findet 
der Wanderluſtige ſtets Genoſſen zu Gebirgs⸗ 
partien in die Reviere der nahen Adirondaks. 

Wir landeten gegen Abend in Caldwell, wo 
der See ein Ende hat. Das 5 das einzige ge⸗ 
ſchloſſene Oertchen am ganzen See. Zur größeren 
Hälfte beſteht es freilich auch aus Gaſthoͤfen und 
deren Nebengebäuden, aber es bildet doch einen 
ſehr freundlichen Abſchluß des Tages, daß man 
hier wieder Menſchen und denjenigen Comfort 
findet, den amerikaniſche Gaſthöfe bieten. In 
allen ſchläft man ausgezeichnet und ißt ſehr mittel⸗ 
mäßig. So auch in dem großen Fort William 
Henri-Hotel, welches mit ſeiner breiten vier⸗ 
ſtöckigen Front auf den See blickt Die Lage iſt 
ausgezeichnet. Von der breiten Plattform vor der 
Thüre überblickt man den ganzen See, der ſich 
hinten zwiſchen den blauen Gebir en in enge 
Buchten verliert. In dieſer einen usſicht liegt 
der Hauptwerth des bei allen amerikaniſchen 
Touriſten über Gebühr berühmten Gaſthofes. 
Behaglicher wohnt man gewiß im ae Lake⸗ 
Hauſe, welches mit einem ſchattigen Garten an 
den See ſtößt, wo man unter großblättrigen 
Linden und Nußbäumen ebenfalls eine herrliche, 
wenn auch keine ſo umfaſſende Ausſicht genießt. 

„Die nahe Umgebung bietet garnichts, hier 
friſten in fliegendem Sande einige Nadelbäume 
kümmerlich ihr Daſein. Man 9 weit wandern, 
um in die lohnenden Partien des Gebirges zu ge⸗ 
langen. Das Williams» Monument ſteht auf 
einer ziemlich öden Haide, umſchloſſen allerdings 
von ſchattigem Hickoryholze. Das Indianerlager, 
welches keinem renommirten amerikaniſchen Luſtort 
fehlen darf, wird auch wohl Niemanden lange unter⸗ 
halten. 15 einigen Bretterbuden hauſen ver⸗ 
kommene Indianerfamilien zigeunerartig, ſie be⸗ 
treiben alle ihre häuslichen Geſchäfte ungenirt im 
Freien, und wer zwiſchen der zerlumpten, zum 
Trocknen aufgehängten Väſche, zwiſchen allerlei 
Unrath hindurch ſie beſuchen will, der kauft ihnen 
dann auch wohl ige werthloſe Kleinigkeiten ab. 
Die wenigen Abendſtunden — um die 

Herrlichkeiten von Caldwell durchzukoſten; am 
chaft noch auf das unterfte| Frühmorgen des nächſten Tages nahmen wir 
1 N von dem ſchönen Lake George und fuhren 
in der Kutſche der Eiſenbahn zu. 


wird an die ſchottiſchen Hochlandsſeen erinnert. 
Dieſelbe Klarheit der Luft, derſelbe bläuliche Ton 
ſchon in mäßiger Entfernung, der die Landſchaft 
leicht färbt, alle Lokalfarben aufſaugt, ohne der 
Atmoſphäre die Durchſichtigkeit zu rauben, dieſelbe 
romantiſche Poeſie umgiebt den ſchönſten der nord⸗ 
amerikaniſchen Seen, nur iſt es nicht die Poeſie 
der Hochlandshaide, ſondern die des dichten Ge- 
birgswaldes, die uns an dieſe Geſtade feſſelt. Und 
dies verändert doch den Charakter weſentlich. 

Auch die Felſenufer des Hurikon haben viele 
Kämpfe geſehen, auch hier wurden zuerſt die 
Indianer von den Franzoſen, dann dieſe von den 
Engländern, die Engländer endlich von den ſich 
befreienden Coloniſten vertrieben. Das Jahr 
1775, welches der amerikaniſchen Erhebung voran⸗ 
ging, war auch hier das ereignißreichſte. Da zogen 
amöfide und engliſche Truppenmaſſen gegen 
einander, da wurden Treffen geliefert, die damals 
ſchon Schlachten hießen. Das Andenken daran 
lebt noch heute fort in einzelnen Denkmalen und 
in den Namen der kleinen Stationen, an denen 
unſer Schiff vorüberfährt. Howes Point heißt die 
waldige, heute von einem Gaſthofe eingenommene 
Landzunge, an welcher Lord Howe bei dem erſten 
den Franzoſen gelieferten Scharmützel fiel, Sabath 
Day Point nennt man die Stelle, an der General 
Abererombin mit feinen Truppen gewöhnlich 
Sonntagsraſt zu halten pflegte, und von dem 
großen Gaſthofe, welches noch heute Fort William 
Henry heißt, obgleich die Trümmer des Forts 
längſt verſchwunden find, macht der pflichttreue 
Touriſt gewiß einen Spaziergang auf dem Williams⸗ 
Monument, auf dem „Bloody Pont“, wo Colonel 
Williams den Franzoſen unter Baron Dieskau 
1775 eine blutige Schlacht geliefert hat. Der hiſto⸗ 


abe. Das Waldgebirge ſpiegelt ſich in der klaren, 
ichtgrünen Flut, kühl wehte die würzige Frühlings: 
luft aus den Schluchten der Adirondaks hervor, 
öffneten dieſe ſich einmal weiter, ſo ſah man eins 
der Berghäupter daraus auf den See blicken. 
Inſelreich, wie alle Flüſſe und Seen Nordamerika's, 
iſt auch der kleine ſtille Hurikonſee. Hundert Inſeln 
heißt die eine der kleinen Stationen, Vierzehn⸗ 
meilen⸗Inſel eine andere. Oft ſind dieſe Inſelchen 
nur kleine, aus dem Waſſerſpiegel hervorſtarrende 
Klippen und Riffe, manchmal aber begrünen die 
größeren Felsklumpen, um die das Waſſer fpült, 
auch mit alten Eichen und Hickorybäumen, dann 
hat man kleine Kunſt daran gewendet, um einen 
kleinen Park daraus zu geſtalten, und zin dem Parke 
liegt an der Landung dann ein we ßes Bretter⸗ 
häuschen, manchmal die Villa eines reichen Ein- 
ſiedlers, manchmal ein Gaſthaus, welches ſich wäh⸗ 
rend des Sommers dicht mit Gäſten füllt, die der 
furchtbaren Sommerhitze der amerikaniſchen Städte 
bis in dieſe kühle Gebirgseinſamkeit entfliehen. 
Andere Stationen kennt unſer Schiffchen nicht 
als Gaſthöfe oder Landhäuſer. Andere Anſiede⸗ 
lungen giebt es aber auch nicht an den Ufern des 
Lake George auf ſeinen vielen Inſeln. An Unter⸗ 
er Fehlt es den Einſiedlern dennoch keineswegs. 
Das Morgenſchiff bringt ihnen die Zeitung, Segler 
und ſchmale, ſchlank gebaute Ruderboote liegen in 
den kleinen Buchten bereit zu Luſtfahrten auf dem 
See, die nicht ſelten zu lebhaftem Wettrudern zwi⸗ 
ſchen den Nachbarn werden. Für erfriſchende Bäder 
iſt auch geſorgt, und wenn der Herbſtkommt, wenn 
die Blätter des Ahorn ſich glühend roth färben, 
das Eichenlaub ſich vergoldet, dann zieht man 
hinauf in die Reviere des Adirondak zur Jagd 
auf Hochwild und Raubthiere, die in jener unweg⸗ 
ſamen Wildniß ſich noch zahlreich 2 0 ſollen. 
Der Genügſamere vergnügt ſich mit Entenſchießen, 
welches nach den zahlreichen Schwärmen dieſer 
Thiere, die wir über das Waſſer flattern john 
jehr ergiebig fein muß. Der Sommer war hier 
officiell noch nicht angegangen, die großen Gaſthöfe 
beſchränkten ihre Wirkt . 
Stockwerk, die Poſtkutſchen, die den See mit der 
nächſten Eiſenbahnſtation verbinden, verſehen 
ihren Dienſt noch ziemlich läſſig und unregelmäßig. 
Im Hochſommer aber und beſonders im Herbit 
im Indianerſommer, wie man hier die ſchöne Nach⸗ 


Strömen und Seen befördert haben. Ein hübſches 
Zimmerchen unten, eine vom Sonndache beſchattete 
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Bekanntmachung. 


Wureau der Artillerie⸗Werkſtatt 
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hiervon iſt allein der Stand der Ernte im Staate 
Louiſtana. (W. T) 

* In den Vereinigten Staaten von 
Columbia iſt einer Newyorker Depeſche vom 
11. d. zufolge der Belagerungszuſtand proclamirt 
worden. . und Tolina, zwei Staaten des 
Bundes, haben der Regierung den Krieg erklärt. 

Mexico. Nachrichten zufolge, welche im 
mexicaniſchen Conſulat in San Francisco bis zum 
31. Auguſt eingetroffen ſind, haben die Revolutio⸗ 
näre, welche Calican beſetzt hatten und von dort 
aus Mazatlan bedrohten, erſtere Stadt wieder eva⸗ 
euirt, und befinden ſich die Regierungstruppen auf 
dem Marſche dorthin. ; j 

Coſta Rica. Die central⸗amerikaniſchen Zei: 
tungen meldeten, daß Präſident Esquirol geſtürzt, 
und Dr. Vincente Herrera zum proviſoriſchen Prä⸗ 
ſidenten gewählt wurde. 


Jelegramme der Danziger Zeitung. 
Wien, 16. Sept. Der von der „Politiſchen 
Correſpondenz“ veröffentlichte Er der türki⸗ 
ſchen Friedensbedingungen enthält außer den 
bereits bekannten noch die Forderung, daß 
Serbien alle aus den benachbarten Provinzen in 
Serbien eingewanderten Einwohner nach ihrer 
früheren 8 zurückſende. Am Schluß des 
türkiſchen Memoires heißt es, daß die forte, 
um jedem Verdachte und jeden Hinter⸗ 
gedanken zu entgehen und um den Beweis ihres 
Vertrauens in dem Vermittlungswerk der Mächte 
7 geben, ſich wegen der aufgezählten ſechs Be⸗ 
ingungen ganz auf das erleuchtete Urtheil der 
ſechs vermittelnden Müchte verlaſſe. Die 
Pforte überläßt ihnen ganz die Sorge und 
ründe ji erwägen, welche dieſe ſechs Bedin⸗ 
gungen als Mittel dictirten, um eine Wiederkehr 
der gegenwärtigen Calamitäten zu begegnen, be⸗ 
züglich Montenegro wird man an deu Status 
‚quo ante halten. Sobald die Mächte ihr 
Urtheil über die Friedensbedingungen abgegeben 
haben, wird die Pforte in 24 Stunden den Be⸗ 
ſehl um Einſtellung der Feindſeligkeiten ertheilen. 
| Die Wiener Abendpoſt hält die Friedensbe⸗ 
dingungen allerdings für einen ernften Vorſchlag 
doch ſei es zweifellos, daß dieſelben nicht ſchlecht⸗ 
hin angenommen werden. Dem mäßigenden be⸗ 
richtigenden Einfluſſe der Kabinette bleibt noch 
weiterer Raum, auch ſeine Bürgſchaften für die 
Verbeſſerung des Looſes der Chriſten der inſur⸗ 
girten Provinzen, wenn nicht in dem Friedens- 
inſtrument, ſo doch in den Friedensverhandlungen 
aufzunehmen. 


Danzig, 17. September. 


*Die Vorlage des Herrn Landesdirectors, be⸗ 
5 4 des Dotationsgeſetzes auf den 


Wen 
pra 


8. Seytbr. ct., 


- werben hierſelbſt Vormittags 9 Uhr am 
Neuen Zeughauſe an der Promenade 
12 coa pete Sattelwagen, eine große 
7 Zahl Räder, 36 behauene Steine, 
5 cieca 200 eiſerne Einſatzkaſten, 2000 
Stück diverſe Kiſten, 
um 11 Uhr am großen Zeug⸗ 
bauſe (Kohleumarkt) folgende zu Mili⸗ 
5 5 nicht mehr verwendbare Gegen: |; 
ſtände gegen ſofortige Bezahlung öffenklich 
meiſtbietend verkauft werden: a 

. 56 Futtermagße, 23 Kreuzleinen, 270 
Kartuſchtorniſter, 
4634 Zinkkugeln, 


Stadtn.des fttiſes Culn. 


Von 
Dr. Franz Schultz, 
Erſter Theil bis zum Jahre 1479. 


Preis broſchirt K. 2. 


von dem Hrn. Oberpräſidenten dem Landtage in 
der vorigen Seſſion übergebene, von den Bezirks⸗ 
Regierungen aufgeſtellte Nachweiſung der Ver⸗ 
pflichtungen, welche durch das Dotationsgeſetz auf 
die Provinz übergegangen ſind, einer Prüfung 
unterzogen, und die Vorlage kommt zu dem Ergeb: 
niß, daß der Betrag der Verpflichtungen etwa um 
2 Mill. Mk. geringer, als angenommen, iſt, ſo daß 
er ſich auf ca. 7% Mill. Mk. beläuft. Aber auch 
dieſe Summe iſt wahrſcheinlich noch zu hoch 
gegriffen, da in Bezug auf mehrere große 
Beträge noch Erhebungen ſtattfinden, die 
wahrſcheinlich zu dem Reſultate führen werden, 
daß in dieſen Fällen eine Verpflichtung der 
Provinz nicht beſteht. Insbeſondere hat es ſich 
herausgeſtellt, daß in Bezug auf den Regierungs⸗ 
bezirk Königsberg der angenommene Betrag der 
Verpflichtungen ſich ſehr e Nach 
Feſtſtellung derſelben wird der Betrag im Reg.⸗ 
Bezirk Königsberg wahrſcheinlich verhältnißmäßig 
geringer ſein, als in den Regierungsbezirken 
Danzig und Marienwerder. Der Betrag der Ver⸗ 
pflichtungen für den Regierungsbezirk Gumbinnen 
hat ſich nicht verändert. 

In dem zweiten und dritten Theil der Vorlage 
(B. und C.) werden dann Vorſchläge für die 
Chauſſeebauten pro 1877 und 1878 gemacht. Für 
1877 haben die K. Regierungen folgende For⸗ 
derungen angemeldet: Gumbinnen: 2230000 Mk. 
und 208 400 Mk. Reſtforderungen pro 1876 ; 
Königsberg: 289 180 Mk.; Danzig: 312 928 Mk. 
und Marienwerder 857 698 Mk.; in Summa 
4 141 206 Mk. Zur Verfügung ſtehen pro 1877 
im Ordinarium für Neubauten und Prämien 
1900000 Mk. Mithin überſteigen die von 
den Königlichen Regierungen angemeldeten 
Forderungen den etatsmäßigen Betrag um 
ca. 2 Millionen Mk. Allerdings werden die 
Nachweiſungen der Regierungen in mehreren 
Punkten noch einer eingehenden Prüfung des 
Provinzial-⸗Ausſchuſſes und einer Aenderung be⸗ 
dürfen. Die Vorlage knüpft an die einzelnen 
Nachweiſungen Bemerkungen, aus denen ſich ergiebt, 
daß die Forderungen für die ganze Provinz ſich auf 
3 600 000 Mk. ermäßigen würden, was aber immer 
noch um 1700000 Mk. den etatsmäßigen Betrag 
pro 1877 überſchreiten würde. Dieſe Summe 
würde jedoch aus folgenden Gründen noch einer 
Erhöhung bedürfen. au 

In der Vorlage, betreffend die Organiſation 
der Wegebauverwaltung hat der Provinzial-⸗Aus⸗ 
ſchuß den Antrag geſtellt, daß in Zukunft der 
Provinzialverband den Kreiſen zum Neubau von 
Kreischauſſeen die Hälfte der nachweislich auf— 
gewendeten Baukoſten als Prämien gewähren 
ſoll. Für den Fall der Annahme dieſes Antrages 
würden diejenigen Kreiſe, denen von der Staats⸗ 
regierung eine Prämie von 30 000 Mk. pro Kilo⸗ 
meter zugeſichert iſt, gegen na e Kreiſe, welche 
lediglich von der Provinz nach Maßgabe der oben 
erwähnten Beſtimmung prämiirt werden, in 
ungerechtfertigter Weiſe benachtheiligt werden. 
Es ſcheint daher unabweisbar, daß die von der 
Staatsregierung prämiirten Kreiſe von 1877 ab 
nicht anders behandelt werden, als die von dem 
Provinzialverbande prämiirten. Bei Gleichſtellung 
der Kreiſe würde ſich der pro 1877 zur Verfügung 
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Am Sonnabend, den 23. Septem⸗ 
ber, Vormittags 11 Uhr, ſollen im 


Pflaſterarbeiten, 


veranſchlagt auf 1862 M. 50 3, 
durch öffentliche Submiſſion vergeben 
werden. Bedingungen und Koſten⸗Aa⸗ 
schlag find dort einzuſehen. 


Hinterlegung von Werthpapieren die Depo⸗ 
ſitalbeamten nicht verpflichtet find, 

I. die Auslooſung oder Kündigung der 
A erthpapiere zu überwachen, 

2. für die Einziehung neuer Bing⸗ oder 
Dividendenſcheine oder der Beträge 
fälliger Zins⸗ oder Dividenden⸗ 
ſcheine von Amtswegen zu ſorgen. 
Carxthaus den 29, 


2 Auguft 1876, 
Bönigliches Mreis: Gericht. 


Proſp. 


Lilionese entfernt in 
14 Tagen alle Un⸗ 
reinigkeiten u. Falten 
/ eſeitigt 
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Brodbänkengaſſe 48, vis-A-vis der 
Gr. Krämergaſſe m Danzig. 
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Chriſtinenſtr. 4, Vorbereit. zum Offizier⸗, 
Fähurichg⸗, 
zügliche Lehrkräfte, gute und bill. Benfion. 
d. d. Direction v. Rudolphi, 
Maior z. D. Höhne, Director. 


Stein⸗ u. Kieslieferung. 


Circa 8000 Achtel, a 216 Cubikfuß, runde 
Chanfierfteine und 1600 Schachtruthen, 
a 144 Cubikfuß, Kles, ſind franco Weichſel⸗ 
ufer Bohnſack und Steegen anzuliefern. Ber: 
ſiegelte Preisofferten mit Angabe der Lieferzeit 
nimmt entgegen Bomborn in Danzig, Lang⸗ 
garten 105. 
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reiw.⸗ 20, Examen. Vor⸗ 


Warnung vor Flaschen ohne mein 


Debitanten. 


Dublin, 
1865. 
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Empfehlenswerth für jede Familie! 
Nichts ist se angenehm, kühlend und erquickend in der heissen 
Jahreszeit, auf Reisen und Märschen, als Zuckerwasser, Selters- oder 
Soda- Wasser mit 


Boonekamp of Maag: Bitter, 


bekannt unter der Devise: „Oceidit, qui non servat“, 


Sr. Maj. des Deutschen 
Kaisers und Königs von 
Preussen, 


Sr. Kais. Maj. des Tai. 
kuns von Japan. \ 
Sr. Kais. Hoh. des Prin- 
zen von Japan, . 
go wie vieler anderen Kaiserl,, Königl., Prinzl., Fürstl. ete. eto. Höfe. 


Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of Maag- 
Bitter“ genügt für ein Glas von 3 Liter Zuckerwasser. 


Der „Boonekamp of Haag-Bitter“ ist in ganzen 
und halben Flaschen und in Flacons ächt zu haben in Danzi 
bei Herrn A. v. Eynda, in Freystadt bei Herrn Robe 
Hiewitt, sowie allenthalben bei den übrigen bekannten Herren 
(5672 


Oporto, 
1865. 


itere ſpecielle Anſchläge von zu ver⸗ 
kaufenden Beſitzungen erbittet 
©. Emmerloh, Marienburg. 


zu ſtellende Betrag für Chaufjee-Neubauten und 
Prämien um ca. 200 000 bis 300 000 Mk. erhöhen, 
ſich alſo auf rund 3 900 000 Mk., d. h. 2 Mill. Mk. 
mehr als das etatsmäßige Dispoſitionsquantum, 
belaufen. Auch mit dieſer Summe wäre aber das 
thatſächlich pro 1877 vorhandene Bedürfniß nicht 
zu befriedigen. Denn der Provinzial⸗Verband 
wird auch diejenigen Kreiſe berückſichtigen müſſen, 
welche für nothwendige Verkehrslinien Prämiirung 
beantragt haben und mit — 5 Vorarbeiten ſo 
weit fertig ſind, daß mit dem Bau ſofort begonnen 
werden kann. Die Vorlage veranſchlagt die zur 
Prämiirung dieſer Chauſſee⸗Neubauten erforderliche 
Summe auf % Mill. Mk., wodurch ſich die obige 
Summe auf 2½ Mill. Mk. erhöhen würde. 


Ferner wird es nothwendig fein, bei Be⸗ N 


us: der für 1877 zu beſchaffenden außer⸗ 
ordentlichen Mittel zugleich die Bedürfniſſe des 
Jahres 1878 in's Auge zu faſſen. Die Vor⸗ 
lage kommt zu dem Ergebnis, daß der pro 1878 
außer dem etatsmäßigen Quantum für Chauſſee⸗ 
bauten und Prämien aufzubringende Betrag auf 
mindeſtens noch 1667 000 Mk. zu veranſchlagen fei. 

In dem dritten Theil der Vorlage (C.) wird 
befürwortet, für die Chauſſeeſtrecken Oſterode⸗ 
Löbau und Chriſtburg-Alt⸗Dollſtädt, welche 
unter die wichtigſten und dringendſten aller in der 
Provinz in Ausſicht ſtehenden Chauſſeebauten 
zu rechnen find, extraordinär 630 000, bezw. 
200 000 Mk., zufammen 830 000 Mk. zu bewil⸗ 
ligen, welche mit je 415000 Mk. auf die beiden 
Jahre 1877 und 1878 zu vertheilen wären. 

Endlich im vierten Theil (J.) der Vorlage 
wird das Anleihe⸗Project entwickelt. Der Betrag 
der außeretatsmäßigen Mittel pro 1877 und 1878 
ſtellt ſich im Ganzen auf 5 Mill. Mk.; zur Ab⸗ 
wickelung der älteren von der Provinz über⸗ 
nommenen Verbindlichkeiten ſind erforderlich 3 Mill. 
Mk., in Summa alſo 8 Mill. Mk. Dieſe ſollen 
nun durch eine 4½ procentige Anleihe beſchafft werden, 
welche jährlich mit mindeſtens 1 unter Zuwachs 
der Zinſen von den getilgten Schuldverſchreibungen 
zu amortiſiren iſt. Von dieſer Anleihe würden 
7 Mill. aus Provinzialfonds, 1 Mill. dagegen von 
den Chauſſeebaubezirken durch die Chauſſeebaubeiträge 
zu verzinſen und zu tilgen ſein. Es würde dabei der 
Erwägung des Provinzial-Ausſchuſſes zu überlaſſen 
ſein, ob ein Theil der Effecten des Dotations⸗ 
Ka pital⸗Fonds (von rund 2225000 Mk.) zu 
veräußern ſei. Um dieſen Betrag würde dann die 
dem Prov.⸗Ausſchuß zu ertheilende Ermächtigung 
zur ir von Prov.⸗Obligationen in der Höhe 
von 8 Mill. Mk. einzuſchränken ſein, und dem 
Prov.⸗Landtage die Entſchließung über die Ver⸗ 
wendung des etwa verbleibenden Reſtes der Anleihe 
vorzubehalten ſein. 

Den Oeconomie⸗Commiſſarien Rienſch in Inſter⸗ 
burg und Keyler in Königsberg iſt der Titel Oeconomie⸗ 
Commiſſionsrath verliehen worden. 


Vermiſchles. 

— Die am 16. Septbr. ausgegebene Nr. 38 der 
Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag von Georg 
Stilke in Berlin, enthält: Die Conſular erichtsbarkeit 
in der Türkei. Von Carl Braun. iteratur und 
Kunſt: Wimmerle und Wuſele oder der Ring des 
Saturn. Ein Ferienabenteuer von Johannes Scherr. 
— Jenſeits der Alpen. Von Ernſt Lehmann. — Lord 
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Nachdem ich mein Jopengasse No, 46 geführtes 


Herren-Garderobe-Geschäft 


auf- und an Herrn Johannes Foht, Langenmarkt No. 17, übergeben habe, 

welcher dasselbe seit 26 Jahren als Zuschneider und Geschäftsführer und in den 5 
letzten 15 Jahren ganz selbstständig geführt, verfehle ich nicht, meiner hoch- 
verehrten hiesigen wie auswärtigen Kundschaft für das mir 31 Jahre hindurch 
5 geschenkte Geschäftsvertrauen besten Dank abzustatten und gleichzeitig 


meinen Nachfolger, Herrn Johannes Foht, 


in bester Ueberzeugung angelegentlichst zu empfehlen. 


Johannes Krause. 


Bezugnehmend auf Obiges erlaube mir dem hochgeehrten Publikum ganz 


im Juli 1876, 


ergebenst anzuzeigen; dass ich das von Herrn Johannes Krause geführte N 


Herren-Gerderobe-Geschäft 


nach dem Hause Langenmarkt 17, part., 
verlegt und durch eine reiche Auswahl aller Arten Stoffe für jede Saison com- 
Jede Bestellung an Herren-Garderobe wird von mir nach neuestem F 
Schnitt, elegant sitzend und prompt ausgeführt und hoffe ich, mir die meinem & 
Herrn Vorgänger in so reichem Maasse geschenkte Gunst und das Geschäftsver- 
trauen der hochgeehrten Kundschaft zu erhalten und zu erweitern, 
Danzig, im Juli 1876, 


Erſtes Heft. 15 
Preis broſch. M. 3. 7 
1 2 
Geſchichte 7 

\ 3 und von mir übernommene 


München, 
1854. 


Paris, 


London, 
1855. 


Cöln, 
1862. 


Dublin, 
1865. 


1865 


erfunden und einzig und allein destillirt von 


H. Underberg-Albrecht 


am Rathhause in RHEINBERG am Niederrhein, 


Hoflieferant: 


Baiern 


u. T 5 N I a zu Hohenzollern - Sigma- 
Militär⸗Pädagoginm Berlin, Preussen, ringen, 


Abdul-Aziz, 


Altona, 
1869. 


Bremen 


ittenberg, 1814 1 


Paris, 
. 1869. 
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Johan 98 F oht. 


Oporto. 
1865 
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Byron als Proſalker. Von Eduard Engel. — Die 
Literatur der Neuprovenzalen. Von M. v. Szeliski. 
Herten. — Aus der Hauptſtadt: Dramatifde 

ufführungen. „Die beiden Waiſen“. on 9. 
D'Ennerz und Cormon. Beſprochen von Paul Lindau. 


Schiffs⸗gtſten. 
Neufahrwaſſer, 16. Sept. Wind: WSW. 
Nichts in Sicht. 


Börſen⸗Jepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin. 0. Septbr 
. v. 15. 


Erz. v. 15 
Weizen | Er. 4%½ cem. 104,80 104,90 
de er. Staates | 94,20] 9 
ptbr.⸗Oct. 201 [201 [ER 2 Pfdb f 84,10) 84,10 
April⸗Mai 208,50 208 4% es. 95 95 
Roggen 6½ % do. 1192 1102,16 
Sptbr.⸗Oct. 151,50 ,15 2,50 -Wert. f. 81.30 81,50 
April⸗Mai 157,50 158 fgembardenler. 2128 1129,50 
Petroleu Fran,oſen 1471,501475 
* AO 2 ku an:. 15,50 15,50 
Sptbr.⸗Oct. 42,50 43, n. Eiſenk ahu116 116 
Rüböl Sept.-Dct.| 69,70 70 er. Grebtiant. 248 249 
April⸗Mai 71,80] 72,1615%% ruſſ.engl. A. 62 92,10 92,80 
Spiritus loco . Silderrent 58, 
September 53,10 53 F. Bantnot« 28 6,90267,60 
April⸗Mai 52,80 52,70 Bantuoter 168,35 167,55 
Ang. Schr- A. 1] 83,50 de. 80 5. 20, 40 — 


84,80 
Ungar. Staats⸗Oſtb.⸗Prior. E. II. 59,10. 
Fondsbörſe ſchwach. 


Mekeorologiſche Depeſche vom 16. September. 


Uhr. Barometer. Wind. Wetter. Temp. O. Bem 
8 Thurſo . . . 755,4 SO leicht h. bed. 12.2 
8. Valentia . 751,3 W̃ ſchwach p. bed. 13.9 
7 Darmouth . . 755,10 leicht klar 12,8 

7 St. Mathien 752.0 NNW leicht bed. 13,00 
8 Paris 55,7 SO le re 0,7 

S Helder 755,7 S lle ib. — 

7 Copenhagen — — — — — 
Selene 761,3 NNO ſtille Nebel 8,015) 
8 Haparanda. . 766, leicht wolkig 9,4 

7 Stockholm 756,8 NNO mäßig bed. 11.8000 
8 [Petersburg. . 761,2 ille bed. 12,2 
8 Moskau — — — — — 

7 Wien 756,4 W ib klar 11,9 

7 Memel. . . 749,90 ark bed. 13,45 
8. Neufahrwaſſer 744,6 OS friſch bed. 14,608) 
Swinemünde. 7515 — ſtille Regen 2,450 
8 Hamburg. . . 754,5 NNO leicht bed. 11,7 100 
7 Sylt 755,2 O0 leicht wolkig | 12,511) 
7 Fal I e 8.5 18) 
1Saflel..... 756,3 NW mäßig wolkig 11,413) 
7 Carlsruhe . 758,4 SW'ſ leicht klar ‚6 

7 Berlin 756,1 WSW cer bed. 13,11% 
7 Leipzig. . 753,8 SW ich bed. 0,4 50 
8lBreslan . 754,1 W ſteif wolkig 11,6 16) 


2) Seegang leicht. ) Seegang leicht. 2) See ruhig. 
) Seegan mäßig. 5) See Bub . 6) Nachts Regen. 
7) Früh Regen. ) Seegang mäßig, Nachts und früh 
Regen. 9) Seegang mäßig, Nachts Regen. 10) Geſtern 
und Nachts Regen. 1) Nachts Regen 12) Nebel, Thau. 
13) Dunſtig. 14) Geſtern Regen. 15) Stürmiſch und 


Regen. 16) Nachts Regen. 


inde, 
egen, in 
land klares aber ſehr kühles Wetter. f 


Englisch Zin 
in Blöcken, ö 
Blei in Mulden, 


ſowie 


Zink in Platten 


offerirt billigſt die Metallſchmelze 
f S. A. Hoch, Johannisgaſſe 29. 
Drei ſehr mahlfähige 


2 


meſſer, find wegen unpaſſender @röfe 
preiswerth 


zu verkaufen Mühle Hen⸗ 
(9680 


markt No. I. 


Damentuch 


zu Kleidern und Regenmäntel, ſowle hochff. 
ſchwarze Herrentuche verſende in 


elie⸗ 
eterzahl billigſt. Muſter franco. 

Traugott Kulke, Tuchfabrikant, 

Sommerfeld i. L. 


Tuch 
zu Damenkleidern 


lempfeble. Muſter franco. 


Oswald Kulcke 
in Sommerfeld. 


Magen- u. Darm- 
Katarrh oder Verschleimung 
und damit verbundene Nebeufranf- 
heiten werden nach einer bewährten Me⸗ 
thode und zwar leicht, ſicher und wahr⸗ 

haft gründlich beſeitigt von 
J. J. F. Popp 
8252) in Heide (Holſtein). 


Atteſt. Daß ich durch die Kur des 
Herrn Popp, Heide, von meinem 17-jäbr. 
ſo qualvollen Magenleiden vollſtändig er⸗ 
löſt wurde, beſlätige ich hierdurch gerne 
zum Wohle anderer Magenleidenden. 

Münchrath (Rheinpr.), 19./9. 75. 

. Anton Nenkirchen. 

Wird hiermit der Wahrheit gem 
ſcheinigt. 

Neukirchen, 19/9. 75. 

Vlith, Pfarrverwalter. 


Lyoner 
W᷑̃ . 
e 2 aſch 


biger 
8601 


yom 


Mose Nusa zung nf 
sop 181508 


9yuseg "ıyıodur puejseuy yogu uossuoy 


6 Nöperanfie 6, 

empfiehlt ſich dem hochgeehrten Publikum 
zur gefälligen Beachtung. Es werden alle 
Arten Seiden⸗ und Wollſachen, zertrennte 
wie unzertrennte Herren⸗ und Damenkleider, 
Tiſchdecken, Tüll⸗ und Mullſachen, Alpaccas, 
feine Stickereien, ſowie Cachemire, Crepe⸗ 
de⸗chine⸗Tücher und Long⸗Chales, gewaſchen 
und gereinigt, auch werden Schwan⸗Federn 
gewaſchen und gekräuſelt. 

NB. Handſchuhe in Glace und Waſch⸗ 


relle sies 


öln, 
1875. 


gaſſe No. 7, 


Ggäbferinnen für Güter, die ſchneidern] und geruchlos in fürzefler Zeit gewa 
können, empf. J. Dau, Goloſchu 


leder, überhaupt alle Arten werden a 


chen. 
Hochachtungsvoll 
le Ww 


Altschottländer Synagoge. 
Montag, den 18. d. M., Beginn 
des Neujahrs⸗Gottesdienſtes und der 
Predigt Abends 6 Uhr. ; 
Dienſtag, den 19. und Mittwoch, 
den 20,, Beginn des Morgen⸗Gottes⸗ 
dienſtes 7 Uhr, der Predigt 9½ Uhr. 
Die Einlaßkarten ſind vorzuzeigen. 


Circus Renz. 


Sonntag, den 17. Septbr. 1876, 


Zwei letzte Sonntags⸗Vorſtellungen. 


Um 4 Uhr: 


Große Vorſtellung. 


Der Barbier, komiſche Pantomime. 
Madame Denis, 
Mr. Wilson, Production am Balance⸗Trapez. 
Das Schulpferd Roland, geritten von Frl. Elise, 
Mr. Barenoe di Erber, Trabtouren. 
Um den Kindern ein Vergnügen zu verſchaffen, habe ich das Arrangement 


Herd ormittag 10 Uh 
durch die Geburt 
Töchterchens erfreut. 
Danzig, den 16. Septbr. 1876. 
Eruſt Mogilowski u. Frau. 


An 14. d. M., 5 Uhr Nachmittags, 
ſtarb plötzlich am Gehirnſchlage 
mein 0 Sohn Eugen, welches 


r wurden wir 
eines muntern 


ich theilnehmenden Freunden und Ver⸗ 


wandten ftatt beſonderer Meldung tief getroffen, daß in der Vorſtellung um 4 Uhr auf jedes gelöſte Billet ein 
betrübt anzeige. Kind unter 10 Jahren frei eingeführt werden darf. 
Danzig, den 16. Sept. 1876. Um 71 
Emilie, verw. Dr. Heidfeld, 


geb. Scheffler. 
Evangeliſche Kirchenverfaſſung. 
In unſerem Verlage iſt erſchienen: 
Die Geſetze und Inſtructionen 


Evangel. Sitgenverfafung 


in ben 
acht älteren Provinzen der Monarchie. 
Mit Anmerkungen 
zur Nachweiſung der gegenſeitigen 
Beziehungen der Geſetze. 


Eine Nacht in Calcutta. 


Auftreten der vorzüglichſten Künſtler und Künſtlerinnen. 


Morgen: Abſchieds⸗Vorſtellung. 


E. Renz, Director. 


im Apollo-Saale des Hötel du Nord 
ift täglich von früh 10 bis Abends 10 Uhr geöffnet. 
Entree 50 Pfg. En 
Jeder Beſucher erhält ein Andenken. 


0. Prengel jun. 


N 


15 
42 


* N N BEE Da 3 2 
Den bei dem großen Brande am 14. er. 
thätig geweſenen Feuerwehr, namentlich 
dem Herrn Brand⸗Director für die um⸗ 
ſichtige Leitung, wodurch es * iſt, 
unſer Wohnhaus Gr. Gaſſe No. 7 zu er⸗ 
halten und auch einen Theil der unver⸗ 
ſicherten Garten ⸗ Baulichkeiten zu relten, 
ſowie dem Herrn Klawilter für die thätige 
Beihilfe, ſprechen wir hiermit unſern tief⸗ 
gefühlten Dank öffentlich aus. 
Danzig, den 16. Septbr. 1876. 
J. G. Schönhoff u. Frau. 
Königsberger 


Erziehungs-Anstait-Lotterie. 
Ziehung: 28. Dechr. 1876. 3009 
Gewinne. 1. Hauptgewinn; Tafelarf- 


Nach den amtlichen Quellen. 
Mit Sachregiſter. 
10 Bogen kl. 8° kartonnirt 1,75 K. 
Königl. Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei 
(R. v. Decker) in Berlin. 
In Danzi g vorräthig bei 
L. Saunier's Buchhandlung, i 
A. Sohelnert. eee 
Ihe in 

Allen Kranken, n Feinster 
lürzeſter Zeit durch ein tauſendfach 4 
bewährtes, rationelles Heilverfahren F © 
— hen ae ane 1 70 eine Ei AO, & 
ann Die Lektüre des berühmten, bereits 8 = 
I 60. Auf, efäienenen, BO Seiten B ein auflösliohes Pulver 2 
arten Buches: Br. Airy’s Natur- ; 1 75 
hellmethode nicht dringend genug Ü J H { & 7 Bo 
gehen e be „ d. van Houten 00N 7: 
ziehen durch jede Buchhandlung oder B% - 1 . 
gegen Einſendung von 10 Briefmarken IN Weesp. ST Holland, 4 

10 J auch direct von Rlohter a prämiirt auf der Weltausstellung In Wien 1873. 
in den 5 u uten 1 1 in 8 75 Rt 
in dem Buche abgedruckten zahlreichen 

an b l aergen pelt — 9 Depöt bei J. G. Amort, 

jemand dies illuſtrirte Werk unbe⸗ 
friedigt aus der Hand legen wird. Danzig. 
Thatſachen beweifen! (5176 RR BT A ET 

z Re 5 N Durch Certificate der ersten Chemiker und berühmter Aerzte ist zur Ge- 
nüge bewiesen, dass dieser Cacao sich vor allen Cacaopräparaten und Choco- 
laden auszeichnet und zwar durch: 
1. Vollkommene Reinheit. 

Dieser Cacao erzeugt ein flüssiges Getränk wie Kaffee, während 
man von allen anderen eine dicke Brühe erhält, in Folge ihrer Verfäl- 
schung mit Mebl etc. 

2. Delicaten Geschmack und feinstes Aroma. 

3. Reichthum an nahrhaften Substanzen von leichter 
Verdaullohkelt, wodurch er billiger als alle anderen zu stehen kommt, 
indem 1 Pfund genügend ist für 100 Tassen. 

4. Bequemlichkeit im Gebrauch. 


Urtheil der besten medieinischen Blätter in England. 
Das „British Medical Journal“ schreibt : 

„VAN HOUTEN’S Cacao ist wunderbar perfect im Geschmack und so rein, 
„gut preparirt und reich an Alkaloiden, dass derselbe mit dem grössten fi 
„Nutzen, sowohl an öffentlichen Anstalten als in Familien, als tägliches 
„Getränk gebraucht werden sollte. Für Gesundheit, Kraft und gute 
„Digestion verdient ein wohlbereiteter Cacao unendlichen Vorzug vor W 
„dem Kaffee oder Thee. Wir bezweifeln, dass man zuviel Cacao trinken 
kann.“ 

Die „Lancet“: er 

„Wir finden, dass „VAN HOUTEN’S CACAO* weder Mehl noch Zucker 
„enthält, aber aus REINEM CACAO besteht, Er besitzt das delicate 
„Aroma, das den feinsten Cacaobohnen eigen ist, und da er REIN 
„UND UNVERMISCHT ist, so kann man mehr davon machen, und 
„kostet derselbe in Wirklichkeit dadurch weniger, als die MISCHUNGEN, E& 
„welche so häufig im Handel, unter den viel missbrauchten Namen von 
„Cacao und Chocolade, vorkommen.“ x 

Der Director des „Knaben-Asyls“, COMMERCIALSTREET WHITE CHAPEL, # 
London, sagt: x 
„Wir finden 1, Pfund davon genügend für 100 Knaben, um jeden Kna- #% 
„ben mit einer Tasse des Getränkes zu versorgen,“ 175 


3. Hauptge e. ) 5 
vooſe d 3 R⸗Mk. find bei den Herren 
Th. Bertling, . Matthlessen und 
Paul Zacharias in Danzig zu haben. 


Franz. und engl. 


Unterricht wird nach neueſter, leichter 
Methode billig und gründlich ertheilt, 

Näheres unter No. 501 in der Exped. 
dieſer Big. erbeten. 


Nachhil eſtunden, 


beſonders im Franzöſiſchen und Engliſchen, 

gegen billiges Honorar. Näh unt. No. 508 

in der Exped. dieſer Ztg. 

Eis Buchhalter wünſcht noch für kleinere 
Geſchäfte mit Buchführung oder andern 

kaufmänniſchen Arbeiten betraut zu werden 

u, erbittet gefällige Adr. unter 217 in der 


Exp. dieſer Ztg. erb. 


Mr 


Die Bernfteinlak-Fabrik TR 
A Pfannenschmidt & Krüger, fi. e 
Danzig 


empfiehlt ihre ſämmtlichen Lacke, jowie Siccativ, Leinöl . 
nd Firniß (hell und dunkel) Specialität: 


Fußbodenlacke, trocken in 6 Stunden. 


Aufträge von netto 3 Kilo an werden prompt gegen 
Nachnahme ausgeführt. 


Fommer-Kur. 


Bruft⸗ u. Lungen⸗Leidenden 
kann kein angenehmeres und ſicheres 
zugleich rein diätetiſches Haus⸗ und 
Genußmittel empfohlen werden, als der 


9 5 
fi 4 


0 


Färber⸗ und Gerber- Großes Lager von 


0 e 4 0 a ch e 5 Ae Barden. e 
rauben-Brust- Honig in ampfmühlen⸗ acken. 
Flaſchen a 1, 1½ und 3 .; 9 Bernhard Braune, . 
em. zer, ether, Tinten 2c. 
derſelbe Moſtrich, Gene, eigener Fabrik. 
allein ächt Glafur DANZIG. Techniſche Artikel. 
mit nebigem Fabrik⸗ für Ofenfabriken. Brennſtoffe. 
ſtempel auf dem Kap⸗ „ Artikel „ 


ſelverſchluß iſt käuflich 
in Danzig bei 
Riohar 


Haupt⸗Depot, Brodbänkeng. 48, 

vis-A- 
ferner bei Magnus Bradike, Co- 
lonial⸗ und Delicateßwaaren⸗Handlung, 
Ketterbagergaſſe No. 7, Ecke des 
Vorftädt. Graben, u. J. G. Amort, 
Colonial⸗ und Delicateß⸗ Handlung, 
Langgaſſe No. 4, Ecke der Gr. 
Gerbergaſſe. 


e ® 
pilepsie 
(Fallsucht) heilt brieflich der Spe- 
cialarzt Dr. Killisch, Neustadt 


Dresden. Bereits uber 8009 
mit Erfolg behandelt. 


Aechte Bartzwiebel 


aus dem Extracte der vom Profeſſor C. Thedo entdeckten Pflanze 
Unjonar beſtehend, befördert den Bartwuchs auf unglaubliche 
Weiſe und erzeugt ſchon bei ganz jungen Leuten einen vollen und 
kräftigen Bart. Preis per Flacon Ry 3, die laut Gebrauchs⸗An⸗ 
weiſung dabei zu verwendende Bretonſeife . Stück M. 1. 
General⸗Depot bei G. C. Brüning in Best a. M. 
Depot in Danzig bei Franz Jantzen, Hundegaſſe 38, und 
bei Richard Lenz, Parfümerie⸗ u. Droguenhandl., Brodbänkeng. 48 


— TREIBER ER RENNER ROSEN 
Dr. Meyer's Unterleibspillen 


beseitigen gründlloh Unterleibsstockungen und deren Folgen, Magenleiden, 
Hacmorrhoidalbeschwerden und Schwächezustände, Dieses milde vegetabilische Heil- 
mittel versendet für 5 Mark mit ärztlicher Gebrauchsanweisung die Vietorisapotheke in 
Berlin, Friedrichstrasse 19. (306 


wird gelehrt. 
der Exped. d 


an, Ceutralfener v. 70 K. an, 


8 guter Qualität, Klein⸗Holz und 


südſtraße 25. 


Doppelte Buchführung 


Näheres unter No. 502 in 
ig erbeten 


Kleine Drehbänke 


mit allen möglichen Vorrichtungen, 
in hübſcher Ausführung, empfiehlt 
MWagner, 
Vorſt. 


Graben No. 31. 


Soeben aus Paris neue Sendung 
empfangen: 


ri! Oril 
L. T. Bollwahn, 


Gr. Krämergaſſe No. 10. 
Synagogenlichte 


erhielt zum bevorflehenden Feſte eine 
rößere Auswahl und offerirt ſelbige 
billig Albert Neumann, 


Langen markt 3. 5 
Jaad⸗Gewehre 

in Berk. v. 24 k. an, Lefaucheng v. 45 K. 

unition, 

Jagd⸗Utenſilien, Salon⸗Carabiner v. 17 

A. an, Revolver in verſch. Syſtemen v. 

7 M. an, Patronen, Terzerole, Blas⸗ 

ſchieſſtöcke v. 7 . an, Hirſchfänger, 

Waidmeſſer ꝛc. empfiehlt 

W. Ortmann, 
Waffen⸗Fabrik, Solingen. 

P. 8. Zeichnungen und Preisliſten ver⸗ 

ſende franco und 70 Wiederverkäufern 


eulſprechenden Rabatt. 


Bü „ 
Herbſt⸗ginkänfen: 
Buchen-, Eichen⸗ und Kiefern⸗Kloben in 
Torf, ſo⸗ 
wie beſte engliſche Kaminkohlen, grusfrei, 
empfiehlt bei Zuſicherun Bedie⸗ 


reellſter 


[aun zu billigsten Preiſen, frei Käufere 


Thüre 


H. H. Zimmermann Nachf., 
78. Laugfuhr 78. 
Beſtellungen auch bei Hrn Rob. Opet, 
Danzg, 1. Damm No. 5. 
einen Schimmel beabſichtige ich 
zu verkaufen. R. Bartſch, Zoppot, 


* 1 Rocriß er Zückterei u. Handlung 
4 * 


„Heiligenbruun bei Langfuhr. 
Prämilrt in Bremen 1876. 

1 täglich von Morgens 
9 Uhr bis Abends 6 Uhr. Entree pro 
Perſon 50 3. Cataloge gratis. 0 


Milchpachtungsgeſuch. 
Ein cautionsfähiger 1108 ſucht eine 
Milchpachtung von 5⸗ bis 600 Liter täglich. 
Offerten erbeten Frankfurt a. d. Oder, 
Tuchmacherſt7. 22. J. Gärtner, 


ine faſt neue 


Dampfſchneidemühle 


mit 2 Vollgattern u. 2 Kreisſägen iſt bei 
Nakel (Provinz Poſen) zum Abbruch im 
Ganzen oder auch theilweiſe billig zu ver⸗ 
kaufen. Gef. Offerten unter 842 befördert 
Rudolf Mosse, Poſen. 


Vertreter⸗Geſuch. 


Eine ältere beſtrenommirte Bettdrell⸗, 
Federleinen⸗ und Rouleaux⸗Fabrik Sachſens 
ſucht für den proviſionsweiſen Verkauf ihrer 
Artikel einen ſoliden, tüchtigen und mit 
der Kundſchaft genau vertrauten Ver⸗ 
treter, welcher die Provinzen Preußen, Pom⸗ 
mern und Poſen regelmäßig bereiſt. Offerten 
mit Angaben von Referenzen werden unter 


K. 2. 867 an die Herren Haaſenſtein u. 
Vogler in Leipzig erbeten. (II. 37606.) 


Dich das landwirthſchaftliche Central⸗Ver⸗ 
ſorgungs⸗Bureau der Gewerbe⸗Buchhand⸗ 
lung von Reinhold Kühn in Berlin W., 


Leipzigerſtr. 14, werden geſucht: 18 Inſpec⸗ 


toren, Gehalt 300-900 Mk., 6 Rech⸗ 
nnugöführer, mehrere Brennereiver⸗ 
walter, Jäger, Gärtner, 
Honorar nur für 


Ein Inſpector, 


in geſetzten Jahren und mit guten Zeug⸗ 
niſſen, findet Stellung in Oſtpreußen. Ge⸗ 
halt 300 KA. 
Näheres Langenmarkt 47, 1 Tr. 
Eine geprüfte Erzieherin, mufttaliich, 
wird zum 1. Octbr d. J. geſucht. 
Adr. ſind unter 507 in der Exp. dieſer 
Ztg. einzureichen. 
(gimse Penſionäre finden bei mir 
freundliche Aufnahme und Beaufſichti⸗ 
zun e den Schularbeiten. 
Marienburg, den 12. Septbr. 1876. 
Ida Cederholm, Poſtſecretair⸗Wittwe. 


u fofort ev. 1. Oct. er. ſuche ich einen 
tüchtigen und erfahrenen 


1. Inſpector. 


Nur perſönſſche Vorſtellung wird be⸗ 

a tüchtigen, jungen Mann, der 
igen, $ : 

44 Jahr bei der Wirthſchaft iſt, empfehle 


als 2. Juſpector. 


ageler, 

Lägs per Pr. Holland. 
ie Stelle eines Reiſenden iſt in einem 
Twiſt⸗ und Wollenwaaren⸗Engros⸗Ge⸗ 

ſchäft in Königsberg i. Pr. zu beſetzen. 
Meldungen mit Angabe des bisherigen 
Wirkungskreiſes werden unter T. & W. 282 
an die Generalagentur von Rudolf Moſſe 
(Braun & Weber) in Königsberg i. Pr. er⸗ 
beten. Kenntniß von Tapiſſerie⸗ und Strick⸗ 

wollen erwünscht, 


ſchäft na 


n einer anſtändigen Familie werden einige 
Herren als Theilnehmer zu einem kräftigen 
Mittagstiſch gewünſcht und belieben ihre Adr. 
unter Nr. 476 i. d. Exp. d. Ztg. einzureichen. 
wei Kinder (Mädchen) finden eine anft. 
Penſion. Auf Wunſch auch Beauſſich⸗ 
tigung der Schularbeiten u. in der Muſik. 
Nähe. iſt zu erfahren Brodbänkengaſſe 9 
im Laden. (522 


Ein Lehrling 


für ein Galanterie⸗ und Kurzwagren⸗Ge⸗ 
; außerhalb wird zum fofortigen 
Antritt geſucht. Adr. werden unter 524 in 
der Exp. dieſer Ztg. erbeten. 


Eein junger Mann, 


Manufacturiſt, mit guten Zeugniſſen, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen per 1. oder 
15. October cr. eine angemeſſene Stellung. 

Baldgef. Offerten werden unter 9853 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein Mühlenwerkführer, 


welcher in größeren Mühlen Deutſchlands 
als folder thätig geweſen, dem die beſten 
1 = zur Seite ſtehen, ſucht unter 
ſoliden Anſprüchen dauernde Stellung. 

Adr. ſind abzugeben bei dem Mühlen⸗ 
beſitzer B. Sperling, Moddrow⸗Mühle 
bei Lubben in Pomm. 


eelles Heirathsgeſuch. 

Ein j. u. gebild. Deconom, mit Vermög., 
ſucht eine Lebensgefährtin. Junge u gebild. 
Damen mit dispon. Vermögen, d. Intereſſe 
„ Landwirthſch. h., w. gebet. i. Adr. wo⸗ 
möglich m. Phothog vertrauensv. u. N. G. 
poſtlag Prirchan Weſtpr. einzuſenden. A 
Eine alleinſtehende Frau, Wittwe, bitlet 
dringend um ein Darlehn von 30 3 
auf monatliche Abzahlung. 5 

Adreſſen werden unter 499 in der Exp. 


dieſer Ztg. erbeten. — 
Ein ſeit Jahren mit gutem Erfolg be⸗ 

triebenes Materialwaaren⸗Geſchäft 
nebſt Speicher, am Markt belegen, ift 
vom 1, Octbr. er. ab zu vermiethen. 
Auch eignen ſich die Lokalitäten zu jedem 
andern Geſchäft. 

Nähere Auskunft ertheilt 


Tobien 
Stadlkämmerer in Rieſenburg. 
Möbſirtes Zimmer mit oder ohne Bekz⸗ 
ſtigung vermietbbar Laſtadie 23. 
Rattadie 20, 1 Treppe hoch, ift ein 
freundlich möblirtes Vorderzimmer an 
einen auch zwei Herren von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. 


g" Nenjahr oder ſpäter wird 
in der Langgaſſe ein Laden⸗ 
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Heute ſowie folgende Tage Concert und 
Geſangsporträge der rühmlichſt bekannten 
Coupletſänger Geſellſchaft Reimer aus 
Berlin, unter Mitwirkung der Coloratur⸗ 
1 Frl. Frida vom Stadt⸗Theater 
zu Amſter dam. 

Anfang 8 Uhr. 
Gutzmer. 


Theater-Anzeige, 


Sonntag, den 17.Sepibr. (1. Ab. No. 1.) 
Sie hat ihr Herz entdeckt. Luſtſpiel 
in 1 Akt von Müller von Königswinter. 
Hierauf: Der große Wurf. Luflſpiel 
in 4 Akten von Roſen. 

Montag, den 18. Septbr. (1. Ab. No. 2.) 
Czaar und Zimmermann. Ko⸗ 
miſche Oper in 3 Akten vor F 

Dienſtag, den 19. Septbr. (1. Ab. No. 3.) 
Nathan der Weiſe. Drama in 5 
Akten von Leſſing. 

Mittwoch, den 20. Septbr. (1. Ab No. 4.) 
Rienzi. Groſte tragiſche Oper in 
5 Akten von R. nn 

Donnerſtag, den 21. Septbr. (1. Ab No. 5.) 
Bürgerlich und romantiſch. Luſt⸗ 
Pier in 4 Alten von Bauernfeld. 

ierauf: Der Beſuch im Carcer. 
Humoreske in 1 Alt von Eckſtei 

Freitag, den 22. Septbr. (1. Ab. No. 6.) 

Troubadour. Oper in 4 Akten von 


Verdi. N 

Sonnabend, den 23. Septbr. (1. Ab. No. 7) 
Sie hat ihr Herz entdeckt. Lufl⸗ 
ſpiel in ! Akt von Müller von Köuigs⸗ 
winter. Hierauf: Der große Wurf, 
Luſtſpiel in 4 Akten von Roſen. % 
Georg Lang. 


Selonke’s Theater. 


Sonntag, den 17. September. Theater. 
Ballet. Concert. U. A.: Daß 
Rendezvous im Poetenſteig. Poſſe 
mit Geſang und Tanz. Sperling und 
perber. Luſtſpiel. Lorenz und 
ſeine Schweſter. Vaudeville. 


Der Fefttage wegen if 
unſer Geſchäft am 19., 20. 
und 28. d. Mts. geſchloſſen. 

Pr. Stargardt, 8. Sep⸗ 
tember 1876. 


Landwirthſchaftlicher 
Conſum⸗Verein. 


Saul Dyck. 1 
ur die abgebrannten Schlen finger ſind 
eingegangen: 
Ungenannt 3 K., Frl. L. u. E. Klins⸗ 
mann 5 ., Ungenannt 6 K., Frau Lin 
denan 3 A., Frau Fr. Goldſchmidt 
15 A., Dr. Piwko 6 ., M. Piwko 4 K., 
D. 2 Ah, H. Rümker 6 K., M. v. Below 
7 „. Von dem Vaterländiſchen Frauen 
Verein 100 K. d 
Summa 157 K. 
Danzig, den 16. Septbr. 1876. 3 
Der Vorſtand des Vaterländ. 
Frauen⸗Vereins. b 
Verantwortlicher Redacleur H. Rödner. N 
Druck und Verlag von A. W. Kafemanz 
in Danzig. g 


